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L a i b a ch.

Man erklärt sich nun die Hals-
starrigkeit und den Troy der Vel-
«rader ^anitsckaren durck die aus si-
chern Duellen eingeqongc"eNachricht,
daß mchl uur ihre hclmiicken an dcr
Zahl fthr betracktlicken Anhänger,
sondern a„ch Paßmann Eoglu mit
einem Korps von ,8,oc>o Mann
bereit stehen, aus den ersten W,nk
zu ihrer Unterstüvlmg herbey z„ ei-
l m . Inzwischen unterlaßt diePfor-
te / der" es einmahl ernstlich daran !
gelegen zu lenn scheint, dieser Ge«
schickte ein Ende zu machen, keine
Maßregel, «nd man erfahrt, daß
mchr re Vasscn mit einer bclrächtli-
G n Armee, welche aus 7022 Kerz-

l ssaien, bey 20,000 <?pahis, und
! aus mehrern tausend Ianitsckaren

zusammengesetzt «st, von Niffa und
andern Gegenden theils gegen Bel-
grad , theils gegen WldVin bereits
im Anmärsche sind. Es hängt alles
von dem glücklichen Ausgange dc' er-
sten Treffens ab; sind dle Bässen un-
glücklich , so dürfte eine allgenn.üe
Anarchie im Türkischen Reiche die
Folge davon seyn. Der Vortrab
dieser Armee soll schon nicht mehr
fern von Belgrad und einKorps Epa-
his von >2,O02 Mann bereits bey
Alerniya und Iagodina eingetroffen
seyn, und dieser Umstand hat den
Hand?lsstand veranlaßt, mit dcn
Versendungen der Güter bis zu ei-
mr nähern Entwicklung der Sachen



zurückzuhalten. Unterdessen hat matt'
jeyt, mehr als jemahls Hoffnung,
daß die Geschichte mit Paß-
mann Soglu ihrem Ende nahe ist;
weil i ) sein Unwesen keine fremde
Macht mehr intcressirt; 2) weil
man (waS auch, wie schon oben ge-
meldet, zumTheil ins Werk gesetzt
wird) ihm letzt mit der ganze« Tür-
tiscken Macht begegnen könnte; 3)
weil ihm die Pforte durch den Für-
sten von der Wallachen viele Vor-
theile versprochen hat, und 4) weil
viele seiner Leute desertiren; denn
erst kürzlich sind l 220 Mqnn auf ein-
wähl zum dem Fürsten von der
Wallachen übergangen, um gegen
ihren vorigen Anfuhrer zu dienen.
Nach einem allgemeinen Gerüchte soll
der Vassa von Belgrad als Valesy
Bassa nach Bosnien versetzt werden,
und der dortige Vassa als Kaim Aga
des Großveziers nach Konstantino-
pel abgehen. Nach Belgrad soll der
Veklr Vassa, ein guter, aufgeklär-
ter Mann , der bey Abschluß des,
ssriedensBelgrad ubor»ahm,b?stimmt :
"seyn. Die Ianitscharen sind, wie
wan Hört, mit der Uibcrsctzung bes i
Vassa von Belgrad nach Bosnien,
sehr unzufrieden, und bictcn alles
auf, cs zu verhindern.

Z e n g g , den l. Dez.

Nach hier eingegangenen Briefen
sind in Trieft gegen Ende V . M . 40
mit Waizcn und Kukuruz bcladcne
Schisse aus Albanien angekommen.
Die dasigcn und hiesigen Einwohner

slnd beshalb sehr f roh , weil dadurch
den überHand genommenenBrodlnan-
gel auf einmahl abgeholfen ist.

Der vor einiger Zeit so stark
wüthende Sturm hat hier Spuren
mannigfaltigen Unglücks hinterlassen.
Nicht writ von hier riß der^StUrHt
cin großes Handlungsschiff aus ei-
nen verwahrten Haven und trieb es
so lange herum , bis es an einer her-
vorragenden Klippe scheiterte, und
die darauf befindliche, aus 20 Per-
sonen bestehende Mannschaft ein

<Raub, der tobenden Wellen ward.
Nur dem Bruder deS (ZchiffkapitänS
gelang es, sich auf ein Brett zu ret-
ten , worauf er aber auch, nachdem
24 Smnden vergebens gegen dicseS
stürmische Element gckampst hatte,
seinen Tod fand.

O f e n , den lo . Dcz.

AuS Konstantinöpel wird cin Tür-
kischer Vothschafter in der Perscn
Avdul Achmet an dem kaiserl. Hofe
erwartet, und nach den leolcn Be-
richten von daher, kann solcher noch
zu Ende dieses Monats in dem Orte
seiner Bestimmung eintreffen. Abdul
Achmet ist Vassa von 3 Roßschwei-
ftn: er hat im letzten Türkenkreeg
Za,yoO Mann gegeu die Russen .an-
geführt, und auch -in Egypten sich
ausgezeichnet, all^o er schwer ver-
wundet , aber wieder hergestellt wor-
den ist. Er wird aks ein menschen-
freundlicher Mann geschildert, und
hat 43 Personen in seinem Gefolge.



Deutschland.

München/ den 5. Dez.

Auf einen vom geistlichen Rath,
«statteten Bericht ist durch eine»
churfürstl. Befehl der mitternächtli-
che Gottesdienst in der heil. Cbrist-
nacht auf 5 Uhr Morgens verlegt
worden.

D i U e n b n r g , den 27. Nov.

Unser Landesherr, der Prinz von
Oranien, bisheriger Staathalter von
Holland, wird nun nächstens aus
Braunschweig hicr erwartet. Das
Schloß Oranienstcin, wo er seine
Nesldcnz aufschlagt, wird in aller
Eile ausmeublirt. Der Prinz hat ,
seine Deutschen Staaten, die unge-
falN 65,o5O Einwohner haben, noch
nie aesehen. Die Prinzessinn, seine
Gemahlinn (eine Schwester des ver-
storbenen Königs
Enaland erst auf den nächsten Früh-
ling verlassen. Man nennt h.er
schon die benachbarten gcistllchen
känder, die der Prinz durch Preu-
ßische und Französische Vermittlung
znr Entschädigung erhalten soll.

«us Sachsen, den 29. Nov.

Ncr K. ^ . Hof so« neuerdings
den7Kö'nigl. Preußischen erklärt ha-
ben - Der Kaiser freue sich / daß der

König seinen Gesinnungen Habs
Gerechtigkeit wiedersahr?n lassen̂
Als Oberhaupt des Reichs und alS
Beschmier der Kirche in Deutschland
habe er bcy den Wahlen 5n Münster
und Arensberg nicht anders hau-
deln können. Diese Würden legten "
ihm Pflichten auf, von denen er sich
nie entfernen würde. Der zte und
7te Artikel des Lünneviller Friedens
sprächen von Entschädigungen: der
erste von denen des GroßherzogS
von Toskana, der zweyte von de-
nen der weltlichen Neicksfürsten,
die auf dem linken Rheinufer Län-
der an Frankreich -abgetreten hätten.
Diese Entschädigungen sollten durch
Säcularisationen gemacht werden,
wie sckon auf dem Kongreffe zu
Rastadt beschlossen worden ist; abek
es sey bi l l lg, daß keiner mehr b -̂-
komme, als er vevloren habe. Auf
diese Art würde es nicht nöthig seyn,
die Säcularisation allgemem zu
macken, wovon ohnedieß im Trakta-
te zu Lünneville nichts stehe. Mkn
könne die Säcularisation mit klei-
nen Stieftern anfangen, und so wer-
de man nicht nöthig hab?n, die geist-
lichen Ehnrfürstenthllmer anzugrei-
fen, deren Erhaltung wogen des
Gleichgewichts und wegen der durch
den Westphällschen Frieden festge-
setzten deutschen Reichsconstttutloe,
höchst nöthig sey. Die Enrschädi-
gnng deS Großherzogs von Tossa-'
na sey von dcm König von Preu-
ßen in d^n Frieden z" Li'wnevl.le
genehmigt. Die dl.s Prmzee: ^von
Oranien sty in diesem TraktaiozkHr:



benannt; allein der Kaiser,
Folge seiner Freundschaft für den

, fty erböthig , alles beyzu-
, um sowohl diesen Prinzen,

als alle Fürsten, für welche sich der
König interesslre, anständige Ent-
schädigungen zu verschaffen. Der
Kaiser schmeichle sich übrigens, daß
die glücklich bestehenden freundschaft-
lichen Verhältnisse zwischen dem
König und dem Kaiser den jetzigen
Angelegenheiten cinc gcwünschteWcn-
dung geben würden.

Schweiß.

Die Regierung hat an alle Schwei-
zer folgendes erlassen: Bürger!. zu
der Zeit, wo die Arbeitn dcö Se-
natS für das Wohl selner Mi t t -
bürgerbeginnen, wo er durch Ein-
stellung der Grundsteuer dem Vol -
ke einen Beweis seiner Sorgfalt
giebt, alles zu vermelden, was den
Bärgen bedrücken könnte, zu eben
derselben Zeit wird die vollziehende
Gewalt benachrichtiget, daß in meh-
reren Kantonen die Bürger der Be-
ziehung jeder Art von Schuldigkei-
ten und Abgaben Hindernisse in
den Wcg zu legen sucken. Die lau-
fenden Bedürfnisse, die dringenden
rückständigen Ausgaben werden je-
dem redlichen Bürger die Nothwen-
digkeit deutlich machen , daß die Re-
gieruug dieses Benehmen nicht gleich-
gültig ansehe. ES ist ihre Pflicht
auf die Befolgung der bestehenden
Gesetze zu wachen, sie erkläret dem
Volke, daß, während es sich auf

ihre Aufmerksamkeit für den erste»
Gegenstand ihrer Bemühungen, das
Drückende, was einige der gegen-
wärtigen Auflagen haben mögen,
so wie es die Zeit und Umstände
erlauben werden, zu mildern, auf
genaue Wirthschäftlichkeit, auf ge-
treue Verwendung und Rechenschaft
der eingehenden Gcldcr mit Zutrau-
en verlässt« kann, sie auch die er-
stere Pflicht kennt, daß sie mit un-
partheyscher Strenge alle Ruhestö-
rungen, alle willkürliche« Verletzun-
gen bestehender Geftye ohne Aus-
nahme ahnden wird. Sie fordert
im Namen des allgemeinen Besten ,
im Namen der öffentlich« Ruhe
und Ordnung s aäe Beamten auf,
ihre Pflicht durch Befolgung und
Handhabung dieftr Gesetze unver-
drossen zu erfüllen. Sie fordert al-
le Bürger auf, densclbm mit Zu-
trauen nachzukonllne.«! / und hoffet
von ihrer Vaterlandsliebe, daß sie,
überzeugt von dem Eifer lnch dcr
Sorgfalt ihrer Obrigkeit, dieselbe
durck willige Befolguug der Geseyo
erkennen werden.

N u ß l a n d.

Petersburg, den Z i . Noo.

Durch einen besondern Mas S r .
russischen kaiserlich«, Majestät »st
verordnet: i . Alle Stadte^und Dorf-
schasten aus der ganzen Strecke der
Gränzen des Nrickcs, vom schwar-
zen bis zum baldischcn Meere, uud
auf dem ganzen Grönzstriche gegen
Preußen, Oesterreich und die Tür-



?ey in der Länge, und überall ic>O
Werste in der Vreute, auf immer
von aller Rekrutenstellnng in Natu-
^a zu befrcyen. 2. Da indessen d«
Stellung der erforderlichen Anzahl
von Leuten zur Kompletirung der
Truppen eine allgemeine Verbind-
lichkeit ist, die dem ganzen Reiche
oblieget, und es also nicht d'lllg
seyn würde, diese bloß den Granz-
einwohnern gänzlich abzunehmen,
und sie allein denen im Innern des
Heichs aufzulegen, so M e n von
den erstern statt jedes Rekruten 360
Rubel Silbcrgcld eingesammelt wer-
den ? Doch bleibt es jedem unge-
nommen, den Rekruten in Natura
tu stellen. 4. Dashiedurche.nkom-
meudc Geld soll dcm Kriegskollegium
abgegeben werden, welches dafür
die Anwerbungen von zum Husa-
reudienste tüchtigen freyen Leuten
besorgen wird. 5- «m diese Wer-
büna auf einen bestimmten Fuß zu
telzcn, hat d?r Senat dem Kriegskol-
egium die Listen zuzutheilen, wie

viel Geld davon einkommen werde,
wenn man diese Verordnung bey ,
einer Rekrutirung zu einem von
505 Köpfen in dem oben beze.chne-
ten Gräuzstriche allgemein benutzet.

F r a n k reich.

Beschluß über die Lage Frankreichs.

I n Egypten haben die Soldcten
der^rientarmee nachgegeben; aber
sie haben mehr den Umständen, alS

der Macht der Türken und Engsands
nachgegeben; und sicherlich würde»
sie gesiegt haben, wenn sie vereint
gefochten hatten. Kurz, sie kehren
iu ihr Vaterland zurück sie kehren
dahin mit dcm Äuhme zurück , wei-
cher 4 Iahreu voll Mnth und Stra-
patze« gebührt; sie lassen in Egypten.
unsterbliche Andenken zurück, wel-
che vielleicht eiust daselbst die Kün-
ste und die gesellschaftlichen Einrich-
tungen erwirken werden. Wenigstens
wird dieGeschichte nicht verschweigen,
was die Franzosen unternommen ha«
ben, um dahin dieCivilisirung und
die Europäischen Kenntnisse zu brin-
gen : sie wird sagen, durch welche
Anstrengungen sie es eroberrt hat-
ten; durch welche W e i s h e i t ,
durch welche K r i e g s z u c h t
sie es so lange behalten; und
vielleicht wird sie den Verlust davon
als ein neueS Unglück deS mensch-
lichen Geschlechts beklagen. 2 8,000
Franzosen kamen nach Egypten, um
es zu erobern: andere wurden seitdem
in verschiedenen Zeitpunkten dahitt
geschickt; allein andere, fast in glei-
cher Anzahl, waren daher zurückge-
kommen. Nach der Räumung
kommen 23,200 nach Frankreich zu-
rück, ohne die Ausländer, welche
ihrem Schicksal folgten. Auf diese
Art werden 4 Feldzüge, zahlreiche
Gefechte und die Krankheiten nicht
um ein Fünfthcil die Orientsarmee
Vereingert haben:e.

I n unsern äußern Verhältnissen,
wird die Regierung nicht fürchten,
ihre Grundsätze und Maximen zu
enthüllen. Treue gegen unsere Allir-



ten, Respect für ihre Unabhängig-
keit, Freymäthigkeit und.Nedlickkeit
gegen unsere Feinde; dieß war ihre
Politik. Vatavien tadelte an semer
Organisation, daß sie nickt für selbes
abgefaßt sey. Allein sê t mchukM
Jahren regierte diese Organisation
Batavien. Der Grundsatz der Re-
gierung ist, daß dem Glücke der
Völker nicbtS nachthciliger sey, als
die Unbeständigkeit in ihren Einrich-
tungen; und wann das Vatavische
Direk orinm ihre Meinung über
Veränderungen auszuforschen suchte,
hat sie beständig dasselbe an jenen
Grundsatz erinnert. Endlich jedoch
hat das Varavische Volk ändern
wollen, und es Hit eine neue Kon-
stitution angenommen. Die Regie-
rung hatdieseConstitution anerkannt;
und sie hat sie erkennen müssen, weil
sie in d.mWll lrn eines unitbhangi-
gen Volkes war. I n Batavien soll-
ten , nab dru A'lödrücken des Haa-
ger Traktates, 25,002 Franzosen bis
zum allgemeinen Frieden bleiben.
Die Bataver wünschte», daß diese
Macht verringert würde; und ver-
möge einer neuen Konvention sind sie
auf l o,aon M . verringert worden.

Helvetien hat, während des Jahrs
9 . , das Schauspiel eines durch Par-
theyen zerrissenen Volkes gegeben, u.
jede dieser Partheyen rief die Gewalt
und zuweilen die Waffen Frankreichs
auf. UnsereTruppcn hab?« denVefehl
erhalten, aus unser Gebieth zurück-
zukehren : nur 4OOO Mann bleiben,
nach dem Wunsche aller örtlichen Au-
toritäten, welche ihre Gegenwart ver-
langten , noch in Helvrtien zurück.

Oft hat Helvetien ' dcm erste«
Konsul Organisationspryjekte vorge-
legt ; oft hat es denselben um Raths
schlage gefragt: immer hat er das^
selbe an scine Unabhängigkeit erin-
n e p t . , , Erinnert euch nur, hat, er
zuweilen a/sagt, an den Muth und
die Tugenden e.-rcr Vorfahren; ha-
bet eine einfache Organisation, als
eure Sitten sind. Nehmet Vcdacht
auf jenc Religionen, auf jene ver-
schiedene Sprachen, welche jhre jbe-.
zeichneten Gränzen haben, ans jenk
Thaler, auf jene Gebirge, die euch.
trennen, auf so viele an ihre na?
türlichen Gränzen gehefteten Anden-
ken; und von diesem allen bleibe ein
Abdruck in eurer Organisation zu-
rück. Vorzüglich erhaltet, zum Mu-
ster der Europäischen Volker, die
Freyheit und Gleickheit, welche sie
zuerst gekhrt hat, unabhängig und
frey zu seyn."

D»ekwaren nur Rathschläge, und
sie wurden kalt angehört. Helve-
tien blieb unter Stürmen ohne
Steuermann. Der Minister der Re-
publik zeigte sich nur als Aussdhncr
beyden getheilten Partheyen, und,
der General unsrer^3r:lppen hat den
Faktionen die Unterstützung seiner
Macht verweigert.

Cisalpinien und kigurien haben
endlich ihre Organisation beschlossen.
Beyde befürchten bey den Bewegun-
gen der erster« Ernennungen die
Erwachung der Eifersucht und deö
Hasses. S i e schienen zu wünschen;
daß der erste Konsul sich mitdiesenEr-
nenyungen befassen möge. Er wird
suchen, diesen Wunsch der beyden



RcMl lke l t , welche Frankreich theuer
sind, mit den weit heiligern Funktio-
nen, welche ihm seine Stelle aufer-
leget, zu vereinigen. ^

Lucca hat in den Vcdrangmssen el-
ner vrovisorischenNegierung dieVer-
irrunaen abgebüßt, welche ihm den
Unwillen des Französischen Volkes
znaezogen hatten. Es beschäftiget jlch
jeyo damit, sick eine Definitivorgani-
sation zu geben.

Der König von Toscana, ruhlg
ans seinem Throne, ist von großen
Machten anerkannt, und w.rd von
allen seyn; 40°° Franzosen bewachen
ihm Livorno, und warten, um es
zu räumen, bis er eine Nat.onal-
armee organisirt habe. ^

Piemont sormirt unsere 27ste
Mil.tärdivision, nnd vergißt unter
einer sanfter« Regierung dle Ungluct-
faUo einer langen Anarcbie.

Der heilige Pater , Noms Sou-
verain, bisiyt seine Slaatcn in ih-
rer Vollständigkeit. Die PläyePes-
sara>>Fa«o, Castel, S t Leone,
welche von Cisalpinischen Truppen
bcs »t warcn, sind ihm zuruckgege-
b H o r d e n , ^ n der Citadelle von
Ankona sind . .00 Frauzosen, um

^iedens,
t" sie nur die Haftn von Otranto,
welche st,tdem,alsMalta von den^ng.

ländern beseytwar, ihtenAbsschten auf
den Orient nöthig waren.

Paul / . hatte Frankreich geliebt; <r
wollte den Frieden von Europa, er
wollte vorzüglich dieFreyheit dcrMee-
re. Seine große Seele wurde von den
friedlichen Gesinnungen , welche der
erste Konsul gezeigt hatte, gerührt;
sie wurde es seit unsern Erfolgen und
unsern Siegen: von da die erste»
Bande, welche ihn an die Republik
knüpften. 8ooo Russen waren in den
Gefechten mit denAlliirten Kriegsge-
fangene geworden; allein das damah-
lige Engländische Ministerium harte
sich geweigert, sie gegen franz. Hrri?gSj
gefangene auszuwechseln. DleRegle-
rung ward unwillig über diese Weige-
rung ; sie beschloß, diese von ihren M '
ltrten verlassenen braven Krieger ih-
rem Vaterlande wieder zu geben; sie
gab sie aufrineArt zurük, welche wür-
dig der Republik, würdig ihrer u. ih-
resSouverains war. Von da, engere
Vaude und eine innigereAnnäherung.
Plötzlich vereinigen sich Rußland,
Dänemark, Schweden und Preußen
miteinander; eine Koalition wird for-
mirt, um die Freyheit derMeere zu be-
haupten; Hannover wird von den
Preußis. Truppen besetzt; große, weit-
aussehende Operationen werden vor-
bereitet: allein Paul / . stirbt plöylich.
Bayern hat sich geeilt, dieBande wie-
der anzuknüpfen, welche dasselbe mit
Frankreich vereinigten. Dieser für un<
wichtige M i i r t e , hat auf dem Nnken
RheinufergroßenVerlnst erlitten das
Interesse und dcrWunsch Frankreichs
sind, daß Bayern auf dem rechen
Rheinuftr e«ne gerechte und völlige
Entschädigung erhalte. Große Dis-



cussionen S M u sich zu Regenöburg
über die Vollstreckung des Lüneviller
Traktates erhoben; allein diese Dis-
kussionen gehen dieRepublik unmittel-
bar nichts an. DerLuneviller Friede,
mit demReieiie geschlossen u. durch den

te alle Interessen Frankreichs unwi-
derruflich festgesetzt. Wenn die Repu-
blik an dcnNegeuSburgerDlscussionen
nochAnlheil nimml, so geschieht es nur
als Garant der in.dem 7..Art. des Lu-
nevillcr Traktats enthaltenen Vertrau
ge, u. um in Deutschland ejn gerechtes
Glcichgewichtzu erhalten Hcrssricdc
MttRußland ist unterzeichnet «vorden:
u. nichtS wird künftighin die Verhalt!-
nisse der beiden groben Vylkcr stören,
welche, bei so vielen,Hr,m«del» sich zu
lieben, feinen Gt)und l>aben stch zu
fürchten, und welche die ̂ atur an den
beiden ^uß«rstenEndenEufopa',s l>,n-
gestellt hat/ um das Gegmgewiä't des <
nordlichen und südlichen Europa s zu
sein. Die Pforte, chrcn wahrcnInte-
ressen u. ihrcr Zuneigung für Frank-
reich wiedergegeben, hat lhren alte^
sten u. ^eirensten Alliirtcn wieder ge-
sunden. M i t dcn vereinten clln?rika:us.
Staatelijsind aUcSchwicrigkeiten ans^
geglichen worden. Endlich, sind die
Friedenspräliminarien, mit England
ratisicirt worden. DerFnede lnilCng,-
land sollte das Product langer Unter-
handlungen sein, unterstützt von ei-
nemKricgssystem, welches, obgleich
langsam in seinen Vorbereitungen, in
seinen Resultaten unfehlbar war.
Schon hatten die meisten Mi i r ten
dasclbe verlassen. Hannover, die
einzige Besitzung s. «nes (Zouvcrains
aus dem festen Lande, war immer
itt der Gewalt Preußens; die Pfor-

te , durch unsere wichtigen Stellun-
gen an adriatischen Meere bedroht,
hatte eine besondere Unterhandlung
angefangen.

Noch behielt es Hortugall; seil so
länger Zeit dem Emfiuß und dem äue<
schilrßlichen Handcl der Engländer
unterworfen, wc>r Portugal« in der
Tdat nur cine Previnz Großbrlna-
nlens. Dort mußte Spaiucn ei c Com,
pcnsalion für die Wicdcll'srstellung
der Inscl Trlüidod^finden Dlc Spa-
nisHc Armee rüdl vor; ei ie Abthei-
lung dcr Truppen dcr Rep'!bli,^ la-
gcrt sick an dcr Gränze ^Portü,alls >
um ilne D^cralioncli zu unterstutzcni
Allein „ach den crstcn ^eindjeligfeittn
und etlichen leichte» Scharmützeln , wlld
der Traciat von Badajcz , abgesondert
vom Spanischen Mmiftenü m rattsizi'f.

Von dem Augenblick an mußte man
ahnden, daß Tli'ndad lür Spanien
vcrlo'cn rcaro, und vom .'?lnqend!lck
an sah England ».uch wirtlich dlcse I n -
scl als seî  C^v'tUbnn, an , und entfern,
tc formn zcde Mbg>icht it deS bcfdndcrn
Traktats zwischen '̂rnnk'.eich mid Por,
lllgall, ulid von den '̂uc'.enblick mach<e
dlc Nessiernng dcm Madrider Cabinct
diese Entschlichunfl Englands betupf.
7 Mit gleicher " nhisqsamkrit 'geigelt«
sich England, C<n!»n zurückzwiebem
Abcr cie Gallische Repi'bli? n-üd iy
den zablcci^en Besil)un.'cn, die si- ju-
rück erhält, dle Niedell'erstll'Mg ihres
Handels und lln'crMacht nndrn. Franks
rclck hal das Interesse scmcr AUirlckso
träftig unterstützt, rvie sein eigenes -,aber
cS milßtean dem Punkt stehen bleiben,
wo.jcdc Unterhandlung unmöglich wure
Vc.- Seine erschöpften Allilrl^n boten
ikm keine Mittel zur Fortsetzung des
Artgs mchr dar, und die Besitzungen ,
deren Wiedererstattung England idnen
abschlug, wogen für sie die Mqlickkei»
ten der Unfälle/ nut denen cin neuer
Fcldzug sie überhäufen konnte, nicht
auf. So bat nun dic Rcpubtick in allen
Welttbcilen lauter Bundgcnrsscn odcr
freunde )c» Vuvnaparle:


